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Über den Teskedsorden

Die schwedische Stiftung Teskedsorden (dt.: Teelöffelorden) wurde 2006 von der Zeitschrift Vi 
gegründet, inspiriert durch das Buch Wie man Fanatiker kuriert des israelischen Schriftstellers 
Amos Oz. Die Stiftung setzt sich unter dem Motto „Für Toleranz – Gegen Fanatismus“ für mehr 
Toleranz und gegenseitigen Respekt in der Gesellschaft ein.
Der Teelöffel fungiert dabei als Symbol für Handeln: Nach Amos Oz holt ein Mensch, der ein 
Feuer löschen möchte, einen Eimer Wasser und leert ihn über das Feuer. Wenn er keinen Eimer 
hat, nimmt er ein Glas, und wenn er kein Glas findet, so nimmt er einen Teelöffel. Und wenn wir 
alle dazu beitragen, und sei es nur mit einem kleinen Einsatz, können wir das Feuer tatsächlich 
löschen – jenes gefährliche Feuer, das der Fanatismus in der heutigen Welt darstellt.
Mit seinen Projekten wendet sich der Teskedsorden in erster Linie an Kinder und Jugendliche. 
Intoleranz und Fanatismus stellen in der heutigen Gesellschaft wachsende Gefahren dar und das 
Ziel des Teskedsorden ist es, Kinder und Jugendliche dazu anzuregen, diese Themen im Alltag zu 
reflektieren.

=	 Die Fähigkeit zuzuhören, gerecht zu sein, sich mit 
den Besonderheiten der anderen abzufinden und ihre 
Art, sich zu benehmen, zu ertragen.

Bei der vorliegenden Handreichung handelt es sich um pädagogisches Begleit­
material zu Pernilla Stalfelts So bin ich und wie bist du? Ein Buch über Toleranz. 
Sie ist gedacht als Inspirationsquelle für Lehrerinnen und Lehrer, die das Buch im 
Unterricht verwenden und sich mit ihren Schülerinnen und Schülern vertieft 
mit dem Thema Toleranz auseinandersetzen möchten. Die Beschäftigung damit 
kann sich über einen längeren Zeitraum erstrecken und fächerübergreifend 
erfolgen, beispielsweise in Deutsch, Englisch, Sachkunde, Kunst und Musik. 
Auch für Theater-AGs ist das Material gut geeignet.

So bin ich und wie bist du? Ein Buch über Toleranz (Originaltitel: Vem är du? 
En bok om tolerans, erschienen 2012 bei Rabén & Sjögren) der Kinderbuchautorin 
Pernilla Stalfelt entstand auf Initiative der schwedischen Stiftung Teskedsorden 

hin, die sich für mehr gegenseitige Toleranz in der Gesellschaft einsetzt, 
und wurde im Jahr 2012 in Schweden kostenlos an alle Schüle­

rinnen und Schüler der dritten Klasse ausgegeben. In deutscher 
Übersetzung erschien das Buch 2014 bei Klett Kinderbuch 
(Übersetzung von Birgitta Kicherer).

Willkommen!
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Fühlen, fühlen

Zielsetzung Konzeption

Ziel von So bin ich und wie bist du? ist es, unter Kindern im Grundschulalter 
Gespräche rund um den Begriff Toleranz anzustoßen, auf Dauer einen Wandel 
in ihren Einstellungen und Haltungen gegenüber anderen Kindern zu bewirken 
und auf diese Weise zu einer humaneren, toleranteren Gesellschaft beizutragen.

So bin ich und wie bist du? und das zugehörige pädagogische Begleitmaterial 
wollen Kindern ein größeres Verständnis dafür vermitteln, was ‚Toleranz‘ bedeutet, 
wie sie funktioniert und wie man für mehr Toleranz im Kinderalltag und in der 
Gesellschaft als Ganzer sorgen kann. Wer schon in der Grundschule auf Begriffe 
wie ‚Menschenwürde‘ und ‚Empathie‘ gestoßen ist, wird als Teenager weniger 
leicht Vorurteilen erliegen wie ein Gleichaltriger, der sich nie mit solchen Fragen 
auseinandergesetzt hat, als er jünger war.

Das Buch wendet sich an Kinder im Grundschulalter. In diesem Alter sind Kinder 
offen für neue Eindrücke und Impulse, Gespräche anzustoßen über Toleranz und 
Respekt kann unter Kindern dieser Altersgruppe daher viel bewirken. Der Inhalt 
des Buchs berührt, aber erlaubt auch befreiendes Lachen und bringt die Gedanken 
auf neue Wege.

Zudem kann das Buch Lehrerinnen und Lehrer darin unterstützen, Diskriminie­
rung und Mobbing in der Klasse entgegenzuwirken.

Wenn Sie als Lehrer_in mit dem Begleitmaterial arbeiten, ist es wichtig, allen 
Kindern, die etwas sagen möchten, Beachtung und Respekt entgegenzubringen, 
unabhängig davon, was genau ein Kind sagt. Alle Aspekte, Gedanken und 
Ansichten sind wichtig und verdienen es, näher betrachtet und diskutiert zu 
werden. Selbst Wiederholungen von schon Gesagtem sind wertvoll. Seien Sie offen 
und lassen Sie alle Gedankengänge zu, aber betonen Sie, wie wichtig es ist, dass 
niemand die Absicht haben soll, mit seinen Aussagen einen anderen zu verletzten.

Machen Sie eine Bestandsaufnahme dessen, was und wie die Kinder denken. Dies 
ist die wichtigste Grundlage für Ihre gemeinsame Auseinandersetzung mit dem 
Thema Toleranz. Auf diese Weise wird ein vertrauensvolles und sicheres 
Diskussionsklima geschaffen, in dem alle sich respektiert und ernst genommen 
fühlen. Besonders geeignet ist dabei Gruppenarbeit, da die Kinder so zugleich 
lernen, zuzuhören und zusammenzuarbeiten.

Arbeiten Sie konkret, schreiben Sie das, was die Kinder sagen, auf große Blätter 
und hängen Sie sie auf, sodass die Kinder das Notierte selbst anschauen und lesen 
und darüber reflektieren können. Auch bietet es sich an, einige Tage später noch 
einmal auf das Aufgeschriebene zurückzukommen und zu sehen, ob die Kinder 
neue Gedanken und Überlegungen dazu haben.

Das Begleitmaterial ist in vier Themenblöcke unterteilt:

•	 Neugier – die Begriffe Toleranz / Intoleranz
•	 Gedanken
•	 Kommunikation
•	 Vorurteile – Gemeinsamkeiten / Unterschiede

Wie tolerant soll man eigentlich sein?
Vielleicht ist es das Beste, auf das eigene 
Herz zu hören?



Neugier – die Begriffe Toleranz /  
Intoleranz

1. Gruppenarbeit / Diskussion / Schreibaufgabe

Was bedeutet es, tolerant zu sein? Zuzuhören? Gegenseitige Unterschiede zu 
akzeptieren? Fair zu sein? Diskutieren Sie mit den Kindern den Begriff Toleranz 
und fragen Sie, wie die Kinder ihn verstehen. Lassen Sie die Kinder in Gruppen 
arbeiten, miteinander diskutieren und ihre Ergebnisse präsentieren.

Diskutieren Sie ebenfalls in Gruppen Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
zwischen den Begriffen Toleranz, Respekt und Akzeptanz. Lassen Sie die Kinder 
dann in ein paar Sätze aufschreiben, was diese Begriffe für sie bedeuten. In welchen 
Zusammenhängen hast du die Begriffe schon einmal gehört? Was bedeuten sie für 
dich? Was sind die Gegensätze dieser Begriffe und was besagen sie?

Man wundert sich, ist verblüfft und ein bisschen neugierig.
Vielleicht will man das mal nachmachen,  
obwohl es verrückt wirkt. Warum nicht?

2. Bild / Diskussion

Lassen Sie die Kinder Collagen erstellen – entweder jedes Kind für sich oder in 
Gruppen: Schneide aus Zeitungen Bilder von Dingen aus, die du magst, und klebe 
sie auf. Male das Blatt außenrum rot an. Mache noch eine weitere Collage und 
klebe hier Bilder von Dingen auf, die du nicht magst. Male das Blatt außenrum 
schwarz an. Hängen Sie alle Mag ich-Collagen zusammen an eine Wand und alle 
Mag ich nicht-Collagen an eine andere. Sehen Sie sich die Bilder mit den Kindern 
gemeinsam an und diskutieren Sie darüber, wie unterschiedlich man über 
alltägliche Dinge denken kann. Lassen Sie alle zu Wort kommen.

3. Gruppenarbeit / Diskussion / Schreibaufgabe

Teilen Sie die Kinder in Paare ein und lassen Sie sie so eine Weile zusammen­
sitzen. Bitten Sie die Kinder, Fragen aufzuschreiben, die sie ihrer Partnerin oder 
ihrem Partner stellen möchten: Worauf bist du neugierig, was möchtest du 
gerne über deine Partnerin oder deinen Partner wissen? Die Kinder dürfen sich 
gegenseitig ihre Fragen stellen, einschließlich möglicher Folgefragen. Lassen 
Sie die Klasse dann wieder zusammenkommen und diskutieren sie gemeinsam 
den Begriff Neugier. Ist es gut, neugierig zu sein? Wie stellt man Fragen so, 
dass der andere Lust bekommt, mehr zu erzählen? Worauf bist du neugierig?

3. Gruppenarbeit / Diskussion

Diskutieren Sie mit den Kindern die goldene Regel: „Was du nicht willst, das 
man dir tu, das füge auch keinem andern zu. Gehe immer so mit anderen um, 
wie du es selber auch gerne hättest.“

Fragen Sie die Kinder, ob sie zustimmen. Warum / Warum nicht? Wie willst 
du von anderen in der Klasse behandelt werden? Was ist für dich wertvoll? Wann 
ist jemand ein guter Klassenkamerad oder eine gute Klassenkameradin?
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Von einem  

Gehirn
zum

anderen

Gedanken

1. Gruppenarbeit / Diskussion

Ziel dieser Übung ist es, die Kinder dazu anzuregen, über Gedanken und die 
Natur des Denkens zu philosophieren. Diskutieren Sie in der Klasse: Was ist ein 
Gedanke? Braucht man Gedanken? Wozu hat man sie? Können deine Gedanken 
deine Gefühle beeinflussen? Können deine Gedanken dein Handeln beeinflussen?

2. Bild / Schreibaufgabe

Lassen Sie die Kinder einen Gedanken malen, den sie oft haben. Bitten Sie sie 
dann, kurz aufzuschreiben, wie ihnen dieser Gedanke gekommen ist:

•	 Hast du ihn von einer anderen Person?
•	 Kommt er von etwas, das du gehört hast?
•	 Kommt er von etwas, das du gesehen hast?
•	 Kommt er von etwas, das du gefühlt hast?
•	 Hast du ihn aus dem Fernsehen?
•	 Hast du ihn aus einem Computer?
•	 Ist er dir ganz von allein gekommen?

3. Schreibaufgabe / Bild / Musik

Teilen Sie die Kinder in Paare ein. Bitten Sie die Kinder, ihrer Partnerin oder 
ihrem Partner von einem Gedanken zu erzählen. Der Gedanke kann zum Beispiel 
mit einem Familienmitglied, Freundinnen oder Lehrern zu tun haben.

Wie fühlst du dich bei diesem Gedanken? Bist du fröhlich? Traurig? Wütend? 
Hast du Angst?

Lassen Sie die Kinder dann eine kurze Geschichte, ein Gedicht oder ein Lied 
über den Gedanken ihrer Partnerin oder ihres Partners schreiben oder ein Bild 
dazu malen. Wenn sie ein Lied geschrieben haben, dann lassen Sie es die Kinder 
vortragen, gerne zusammen.

4. Gruppenarbeit / Diskussion / Schreibaufgabe

Lassen Sie die Kinder Gedanken aufschreiben, die sich richtig anfühlen, und 
Gedanken, die sich falsch anfühlen. Lassen Sie die Kinder dann in Gruppen 
darüber diskutieren. Gibt es richtige und falsche Gedanken? Wenn ja, wie weiß 
man dann, welche richtig und welche falsch sind? Kann etwas mal richtig und mal 
falsch sein? Was tut man, wenn man findet, dass jemand falsch denkt? Soll man 
etwas tun? Wenn ja, was?

Woher kommen die Gedanken?
Kommen sie durch die Luft geflogen?



Kommunikation

1. Darstellendes Spiel – mit dem Körper sprechen

Ziel dieser Übung ist es, die Kinder erleben zu lassen, wie es ist, ohne gesprochene 
Sprache auskommen zu müssen. Wie kann man ohne Worte kommunizieren?

Spielen Sie gemeinsam Pantomime und lassen Sie die Kinder üben, sich über 
Gesten auszudrücken. Schreiben Sie – gerne mit Hilfe einiger Kinder – Sätze auf, 
die die Kinder darstellen sollen; lassen Sie dabei gerne eine Mischung aus 
Ernsthaftem und Albernem, Lustigem zu.

Falls es zu einfach ist – machen Sie es schwerer. Falls es zu schwer ist – machen 
Sie es einfacher. Lassen Sie alle mitraten, was dargestellt wird.

2. Bild und Darstellendes Spiel – mit Zeichen sprechen

Stellen Sie den Kindern eine Frage, die sie mit einem Bild beantworten müssen. 
Die anderen in der Klasse müssen raten, was das Bild darstellt.

Beispiele:
•	 Wovor hast du Angst?
•	 Was ist für dich fremd?
•	 Was macht dich glücklich?

Lassen Sie die Kinder erst zeichnen und ihr Bild dann, wenn nötig, zusätzlich mit 
Gesten erläutern. Verwenden Sie für die Bilder ein Whiteboard, ein Flipchart oder 
die Tafel, damit alle die Bilder sehen und mitraten können.

3. Experiment und Auswertung der Aufgaben 1 und 2

Machen Sie mit der Klasse ein Experiment: Lassen Sie alle eine Stunde lang still 
sein. Man darf nicht sprechen, nur gestikulieren und Bilder malen. Auch Sie als 
Lehrer_in müssen also still sein; wenn Sie kommunizieren müssen, dann schreiben 
Sie Zettel.

Machen Sie dann eine kleine Auswertung: Wie fandet ihr es, nicht sprechen 
zu dürfen? Was war einfach, was war schwer? Wie gut haben Gesten als Ersatz für 
gesprochene Sprache funktioniert?

4. Gruppenarbeit / Diskussion – Stille Post

Lassen Sie die Kinder einen Kreis bilden und wählen sie eines aus, das seiner 
Nachbarin oder seinem Nachbarn einen Satz ins Ohr flüstern darf. Dann wird die 
Botschaft der Reihe nach flüsternd von einem Kind zum nächsten im Kreis 
weitergegeben. Der Satz darf von jedem Kind nur einmal gesagt werden und wenn 
er den Letzten oder die Letzte im Kreis erreicht, dann spricht der- oder diejenige 
ihn laut aus. Das Kind, das angefangen hat, darf nun den Satz sagen, den es 
geflüstert hat; anschließend werden beide Sätze miteinander verglichen. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit hat sich der Satz zu etwas anderem verwandelt, bis er die 
letzte Person in der Kette erreicht.

Diskutieren Sie mit den Kindern, wie sich etwas, das man jemandem erzählt, 
im Laufe der Zeit in etwas Schlimmeres oder Unwahres verwandelt haben kann. 
Wie kann es dazu kommen? Wie wichtig ist es, deutlich zu sein, wenn man 
kommuniziert?

Das Lachen klingt wohl in allen Sprachen gleich.

Hi, Hi

Hi, Hi

Hi, Hi



Vor-urteil
Alle mit  

roten Haaren  

kommen aus  

Feuerland.

   Nein.  

Ich komme  

aus Schnürpf- 

lingen.

Und  

ich aus 

Kupfer- 

zell.

Kupferrot

Vorurteile – Gemeinsamkeiten /  
Unterschiede

1. Gruppenarbeit / Diskussion / Bild

Lassen Sie die ganze Klasse zusammenkommen. Lassen Sie die Kinder über den 
Begriff Vorurteil nachdenken. Was ist eigentlich ein Vorurteil? Wo kommt es her? 
Wieso urteilt man im Voraus? Ist es vielleicht bequem, weil man dann nicht danach 
zu fragen braucht, wie etwas wirklich ist? Oder übertreibt man eine Sache, damit 
daraus eine gute Geschichte wird? Kann es schwierig und kompliziert sein, die 
Wahrheit herauszufinden, weil es Zeit braucht?

Lassen Sie die Kinder dann ein Comic zeichnen, das von Vorurteilen handelt. 
Was ist ein Vorurteil? Welche Vorurteile hast du? Verwende Sprech-, Schrei-, 
Flüster- und Denkblasen, wenn du magst.

2. Bild / Schreibaufgabe

Geben Sie den Kindern die Aufgabe, sich mit ihren Eltern oder Großeltern zu 
unterhalten. Wer hat Wurzeln in anderen Ländern oder Regionen, welche Länder 
oder Regionen sind in der Klasse repräsentiert? Dabei können die Kinder viele 
Generationen in der Familiengeschichte zurückgehen; so könnten einige Familien 
etwa türkische, italienische, albanische, russische oder syrische Wurzeln haben. Es 
kann aber auch darum gehen, dass die Familie innerhalb Deutschlands umgezo­
gen ist, zum Beispiel von der Ostsee nach München. Lassen Sie die Kinder etwas 
malen, das in ihrer Vorstellung dieses Herkunftsland oder diese Region repräsen­
tiert, beispielsweise ein Tier, eine Pflanze, eine berühmte Persönlichkeit oder eine 
Flagge. Hängen Sie die Bilder dann alle zusammen an eine Wand. Weiterführende 
Aufgaben können darin bestehen, Recherchen zu den verschiedenen Ländern /
Regionen anzustellen und, so weit möglich, in Erfahrung zu bringen, warum die 
Familie einst nach Deutschland bzw. in die jetzige Region gekommen ist. Soweit 
sich dazu etwas herausfinden lässt, können die Kinder diese Geschichten dann 
aufschreiben.

3. Gruppenarbeit / Diskussion / Schreibaufgabe

Das Ziel dieser Übung ist es, die Kinder zum Nachdenken darüber anzuregen, 
wie es ist, den Ort oder das Land zu wechseln, in dem man lebt. Finden Sie 
gemeinsam heraus, wie viele in der Klasse schon einmal in einem anderen Land 
oder an einem anderen Ort innerhalb Deutschlands gelebt haben oder wie viele 
jemanden kennen, der ins Ausland gezogen oder innerhalb Deutschlands umge­
zogen ist. Warum sind diejenigen umgezogen? Dokumentieren Sie alles, was die 
Kinder sagen. Wie viele Länder / Orte kommen zusammen und wie viele Gründe 
umzuziehen gab es?

Lassen Sie die Kinder darüber nachdenken, welche weiteren Gründe es geben 
könnte, um- oder in ein anderes Land zu ziehen. Was könnte es für Gründe geben, 
die einen dazu zwingen, aus Deutschland fort- oder innerhalb Deutschlands 
umzuziehen?

Als nächstes dürfen die Kinder ihrer Fantasie freien Lauf lassen und ihre 
Gedanken aufschreiben: Wenn du in ein anderes Land oder eine andere Gegend 
Deutschlands ziehen müsstest – welches Land oder welchen Ort würdest du wählen? 
Wie wäre es, dorthin zu ziehen? Lassen Sie die Kinder beschreiben, wie es sich 
anfühlen würde, dort anzukommen, und was sie tun würden, um sich dort zu 
Hause zu fühlen. Wen oder was würdest du mitnehmen wollen, wenn du umziehst? 
Was fändest du an dem neuen Land / dem neuen Ort besonders spannend? Was 
wäre schwierig, was einfach?

Man hat im Voraus ein Urteil gefasst,
genau wie ein Richter, der sich entschieden hat.

Vorurteil



4. Gruppenarbeit / Diskussion / Schreibaufgabe

Lassen Sie die Klasse zusammenkommen und gemeinsam diskutieren: Wie würde 
die Welt aussehen, wenn alle genau wie du wären? Wenn alle Menschen ungefähr 
aussehen würden wie du, alle denselben Kleidergeschmack hätten, dasselbe Essen 
mögen würden, dieselben Interessen hätten und über dieselben Dinge lachen würden? 
Wäre dann zum Beispiel auf der Welt bald nichts mehr von deinem Lieblingseis 
übrig?

Teilen Sie die Kinder in Paare ein uns lassen sie jedes Kind aufschreiben: Welche 
positiven Eigenschaften hat die Partnerin oder der Partner? Worin ist sie oder er gut? 
Anschließend tauschen die Kinder die Zettel und vergleichen: Sind sie in unter­
schiedlichen Sachen gut?

Bitten Sie die Kinder dann, an drei verschiedene Personen zu denken, die sie 
sehr gern haben, und zu überlegen: In welcher Hinsicht sind diese Personen dir 
ähnlich? In welcher Hinsicht sind sie dir unähnlich? Was magst du an diesen Perso
nen am meisten?



So bin ich und wie bist du? ist ein Buch über Toleranz. Hier geht 
es darum, wie unterschiedlich wir sind – und wie ähnlich. Und 
um die spannendste Frage von allen: Wie leben wir zusammen 
unser kostbares, einzigartiges Leben, sodass alle glücklich sind?

Das vorliegende Begleitmaterial ist gedacht als Inspirations-
quelle für Lehrerinnen und Lehrer, die das Buch im Unterricht 
verwenden und sich mit ihrer Klasse vertieft mit dem Thema 
Toleranz auseinandersetzen möchten.

Manche haben 

dunkle Haut, 

andere haben 

helle Haut. Es ist unglaublich, 
wie verschieden wir 

Menschen sind!

Wir haben 

verschiedene 

Reisetaschen und 

Frisuren. 

Ich mag ganz andere 

Musik als du, aber 

du kannst mehr 

Pfannkuchen essen.


